
solute Werte jede Ordnung gegründet 1STt die auch VO  3 erfahren, WAaS FElend bedeutet VWıe könnten S1I1EC angesichts
diesen gyehütet un Werken des Fortschritts un: der der Not anderer gleichgültig se1ın”? Und WIC könnten dıe,
Zivılisation fruchtbar gemacht wırd die Behagen leben, gyefühllos gegenüber der Armut

ihres Nächsten bleiben? och zugleich MI barm-
Das Licht un das Leben des Weihnachtsgeheimnisses herzigen Liebe INOSC über die Unglücklichen VOT allem

Die Hilfeleistungen das unterdrückte Ungarn das AEIcChts und das „Leben“ des Weihnachtsgeheimni1sses
Man Uns schließlich hanke letzte Ermahnung Es 1STE wıiderhallen Beide sınd Christus gegeben, un diese
Uns C1iMN großer Irost die bewegte und hochherzige Gnade, dieser Friede, dieses Vertrauen aut Gott das alle
Haltung al Unsrer veliebten Kinder, der Hılfsorgani- Gerechtigkeit wiederherstellen un jedes Opfter lohnen

anzCer Natıonen un auch der ehrenhaften
18819  S werden
wıird kann ıhnen VO  3} keiner menschlichen acht CNOM-

Presse gyegenüber dem unterdrückten Ungarn denken
Wır sınd auch überzeugt dafß alle rechtschafienen Men:-- Und 1U  e} INOSC autf alle, die Uns hören iınsbesondere auf
schen nıcht authören werden, beten un opfern, die Leidenden, die Demütigen, die Armen, auf die, die
die traurıgen Zustände des gemarterten Volkes C1- Verfolgung leiden der Gerechtigkeıit willen (vgl
leichtern Viele auf FErden haben den ME  nen Er- Mt d O); als Unterpfand der gyöttlıchen Gnaden Unser
CIENISSCH der etzten Jahrzehnte schon CISCNCNH Leibe Apostolischer egen herabsteigen.

Hırtenworte in die eıt
Die Bischöfe Osterreichs ZUr soz1ıalen rage moderne industrielle Arbeıtswelt sodann über die

Umbruch begriftene bäuerliche Weltrt un schließlich überder modernen Welt die Welt des Staates, der ı dieser elit CUuU«C Aufgaben
Am 76 Oßktober hat der österreichische Episkopat zugefallen sind.

SECMEINSAMEN Hırtenschreiben rennenden —
Die moderne industrielle Arbeitswelt71alen Fragen Stellung i  TV Der Hirtenbrief der

und 171 November verkündet wurde, aber DVOTr Be1l dem Aufbau der modernen industriellen Arbeitswelt
allem als Grundlage TÜr die soziale Bildungsarbeit die- sind Z W el Systeme hervorgetreten, die eindeutig abzu-
NenNn soll gliedert sıch Yrel Teile und behandelt die lehnen sind Es sınd dies der 1ıberale Kapitalismus un
industrielle Arbeitswelt den Umbruch befindlichen der Kommunısmus Beide sınd bereits VO den Papsten
bäuerlichen Bereich und das Verhältnis za@yıschen S taat verurteılt Hınsichtlich des Kommunı1ısmus 1ST dies be-
un Gesellschaft heute Wır geben das Schreiben vollen kannt Weniger ekannt 1ST hinsichtlich des liberalen
Wortlaut zuieder Kapitalismus Und doch 1ST 1es geschehen aps 1US XII
Di1e Jahrzehnte SEeIT dem Ersten Weltkrieg haben un Sagt >> Dıie Kırche hat den Kapiıtalismus, GT sıch

C1iMN unbeschränktes echt auf das Kıgentum anmaistahnte Änderungen Leben gebracht Auf der als dem Naturrecht zuwıiderlaufend verurteilt DieseSelite beobachten WIT, WIEC Maschıinen, Technik Wirtschaft
Industrie sich entfalten Auft der anderen NSeıite stehen WILr beiden Systeme siınd also abzulehnen Beide Systeme SUN-

dıgen durch C UÜbermaß aber gegensätzlicher Art VDer
VOr dem Aufstieg der Massen, der Mündigkeıt der Stäiände ıberale Kapiıtalısmus lıebt die ma{fßlose Freıiheıt die Zund Völker Beides IN brachte starke Um-
wälzungen hervor, da{ß C1iInNn Bild des Lebens, des Wiillkür wird der Kommunismus den maßlosen Zwang,

und vesellschaftlıchen Lebens, entstanden 1ST der den Menschen entrechtet Im übrigen haben beide
Wır estehen VOL Menschheit die sıch i Fortschritt Systeme SCINEINSAIMN, nämli;ch das mechanische T1IN-

Z1P Der Kapıtalismus 1ST beherrscht VO  3 dem echa-begriffen Zylaubt Zumindest SEeIL dem Zweıten Weltkrieg
aber 1ST CS klar, da{ dieser Fortschritt auch große (Ge=- 15111US der Zwangsgesetze Menschliche Lösungen, die
tahren sıch birgt Man denke die Zerstörungstechnik Aaus dem ew1lssen und den sıttlıchen Gesetzen kommen,

sind beiden Systemen fremddes modernen Krıieges, INa  e denke die Diktaturstaaten,
die siıch eben des Fortschritts bedienen, 1Ne Technik
der Menschenverwaltung entwickeln, die erschreckend WAas SE nNY  S O Sozialismus halten?
1ST Es veht also diesem Neuwerden uULNSsSCICS5 modernen Der vemäisigte Soz1alısmus VO  e} heute strebt 111 sozialere
Lebens Richtlinien tür den Autbau dieses Lebens, da- Gesellschaftsordnung Das 1ST ZuLt och sprechen
MIt CIM echter Fortschritt entstehe un: nıcht die Schatten- ersten Vertreter noch VO  S soz1alıistıschen
se1ıten des Fortschrittes die Lichtseiten überwiegen ‚Weltanschauung Gegensatz Za christlichen un katho-
Solche Rıchtlinien für den Autfbau des modernen Lebens iıschen Weltanschauung.
11 1U  e die Kırche geben handelt sıch doch be] diesem Was 1ST diese soz1ialistische Weltanschauung? Nun, SIC
Autbau weıthin Fragen der Gerechtigkeit, besonders lehrt ı wesentlichen, dafß die wirtschaftlichen; materiel-
der soz1alen Gerechtigkeit Was 1er die Kiırche TUuL un len Produktionskräfte das gyesellschaftliche, un
Sagt Sagt und TUL S1IEC 1LLUI Auslegung der goldenen Regel relig1öse Leben bestimmen Be1l Änderung des wirtschaft-
des Evangelıums die der Natur des Menschen grund- liıchen Unterbaues wırd auch der gesellschaftliche Überbau
gelegt 1ST un: be]1 Matthäus steht „Alles also, w as geäindert das Leben wıird anders, Religion wiıird
ıhr wollt da( euch die Menschen CunNn, das sollt ıhr ıhnen überflüssig UuSW Irotz aller gelegentlichen Kritik arl
ebenso tun Marx, VO  = dem diese Lehre STAaMMtT halt INa  e hiıeran
Um HSC Darlegung nıcht umfangreich der Hauptsache noch test
machen, werden WIL S1IC auf drei besonders aktuelle (5@e- Es 1ST klar, WI1C gefährlıch diese Auffassung jeder Re-
biete eschränken un also zunächst handeln über die liıg102, nıcht N1NUr dem Christentum, 1ST Jede Religion baut
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auf der Anerkennung VO  } selb.ständigen geistigen Werten Sicherheit haben In diesem Prinzıp 1st also das echt aut
Arbeit enthalten, das Recht auft Vermögensbildung durchauf. Miıt der soz1ialıistischen Weltanschauung, die 1mM Grund

materialistisch ISt;, annn S1e sıch nicht vertragen. Sparsamkeit, das Recht auf Sicherheit für die Tage des
Diese Auffassung 1St übrigens, auch wissenschaftlich SC Alters.

Das Vermenschlichungsprinz1ip schliefßlich 11 klar aus-sehen, rückständig un überholt. Die heutige Sozialwıssen-
schaft spricht VO  w der allseitigen Bezogenheit des gesell- sprechen: Die Industrie 1St des Menschen willen da,
schaftlichen Lebens. Es hängt ıcht 11U!T VO wirtschaft- die n Wıiırtschaft 1St des Menschen willen da

Kommen daher menschliche un: wirtschaftliche Werte 1nlıchen Gegebenheıiten ab, sondern ebenso VO Erfindungen,
VO  a der Begabung, vVon der geistigen Kultur un: VO  a der Widerstreit, 1St dem menschlichen Wert der Vorzug
Charakterstärke der Menschen, die die Gesellschaft bilden. geben. Das bedeutet praktısch 7A00 Beispiel, daß iıch
So veht der Sozialismus VO  } einer verstümmelten Wirk- mır bei der Neuanschaffung VO  e} Jeistungsfähigeren Ma-
ichkeit A Uus. Konsequent kommt NUur einer verstum- schinen auch die rage stellen muljßs, ob ıcht dadurch
me1ten Neuordnung der Gesellschaft. Die geistigen un: Menschen arbeıitslos werden, un also, w1e€e die oLwen-

sittlichen Ordnungskräfte unterschätzt CI, die außeren, dıgen Umstellungen ohne Nachteil für die Arbeıter mOÖg-
mechanischen Ordnungskräfte überschätzt Auft diese ıch sind. Das Prn zap stellt allgemeıin fest, x1bt nıcht
Weiıse kommt einer starken Bürokratisierung un LU Verantwortung VOL dem Kapital, sondern auch VOL

eiınem unguten Zentralismus. Datür 1St bezeichnend, der Arbeit.
Dieses cAQristliche Sozialsystem ann als das soz1ıale art-daß dem Soz1alısmus eıne famıliengerechte Siedlungs-

bewegung nıcht gyelungen 1St. nerschaftssystem bezeichnet werden. Wıe sieht 1U nach
Wo die Vermenschlichung gehen ollte, verlangt diesem System MIt seinen dreı1 Grundsätzen der Betrieb
dieser Zentralismus ımmer ach Verstaatlichung. Diese aus”? Iso die Arbeıitsstätte, die jeden zunächst angeht.
Verstaatlichung aber wird dem Menschen iıcht gerecht. In der alten eıt zab die sSogenannte patriarchalische
Von eiınem verstümmelten Wirklichkeitsbild geht S1€Ee AUS; Betriebstorm. Da WAar der Unternehmer zugleich der pCI-

sönliche Vorgesetzte der Angestellten un: Arbeıter. Dieseeinen verstümmelten Menschen bringt s1e hervor. Dem
verstaatlichten Menschen sind die schönsten Möglichkeiten patriıarchalısche Betriebsform zeıigte siıch deutlichsten
der Selbstentfaltung, des verantwortungsbewußten Eın- 1n den Zünften. Lehrlinge un Gesellen iın eıner
SAatZes, der schöpferischen Tätigkeit un: damıit der Le1i- Hausgemeinschaft mIiıt iıhrem eıster. Sıe abhängıig,
stungsfreude o  IM aber auch beschützt. Die orm WAar damals Zut, 1St aber
Was ila  ; VO Soz1ialısmus müßte, ware dıe heute überholt. Die Menschen un: Stinde sind mündıg
Anerkennung einer selbständıgen geistigen Welt Solange veworden.
das nıcht geschehen 1St, 1St der Sozialismus nıcht der rich- Dann wurde 1m Jahrhundert die Lehre VO Klassen-
tıge Weg So 1e] dem Arbeiter mMIt der einen and kampf verkündet. Unternehmer un Arbeıter, hiefß CD
71Dt, noch mehr nımmt ıhm mI1t der anderen and haben gegensätzlıche Interessen. Der Unternehmer 111
WCS Daher Vorwurft: Wozu haben die Sozialisten einen möglıchst großen Gewinn, die Arbeiter wollen einen
ungezählten Arbeitern ohne Not ıhre lebendige Beziehung möglıichst großen Lohn So 1St der ıne der Gegner des

Gott geraubt? anderen. ber dieses Klassenkampfsystem wird der Na-
UUr des Menschen un des Betriebes nıcht gerecht. Dennegen die beıden Grundsysteme aber, den Kommunıismus

un den Kapitalismus, denen das Maßhalten remd Ise der Unternehmer ISt doch auch auf die Arbeiter angewle-
lehrt die Kırche ıne Sozialordnung des Mafßes Das blofß SCI1, damıt der Betrieb überhaupt kann, und die

Arbeiter auf den Unternehmer, damit s1e eine Arbeıits-mechanıische Prinzıp führt ZUT: Entmenschlichung. Dafür
sınd Zeugen die Proletariıermassen des Jahrhunderts stelle haben Beide haben also dem Gedeihen des Be-
mIiıt iıhren Hungerlöhnen. Daher 1St das bloß — triebes, der Fabrıik, eın gemeinsames Interesse.

Darum mMu für den Betrieb als sittliıche Rıchtlinie aut-chanische Prinzıp die Vermenschlichung der Wirtschaft
seLZEN. Die blofße Freiheit des Stärkeren wird zur rel- gestellt werden: Es geht heute die verantwortliche
elIt des Raubtieres, das den Schwächeren verzehrt. Man Zusammenarbeit der Sozlilalpartner. Es geht also 1ın der
denke 1er die Kolonialsüuünden des Jahrhunderts. modernen industriellen Arbeitswelt weder das pa-
egen die Freiheıt, die A Wıillkür wiırd, 1St das sittlıche triarchalische System noch den Klassenkampft, sondern
Prinzıp der Sozialgestaltung setzen. wang allein geht die Partnerschaft. Das Partnerschaftssystem
knechtet. Siehe die Miıllionen VO  3 Arbeitssklaven 1n SO- wırd der Natur des Menschen un des Betriebes gerecht.
wjetrußland. egen den bloßen Zwang 1St das Prinzıp ach dieser Auffassung 1St der Betrieb ıne Leistungs-
der Eıgenverantwortung un Eigenleistung SEtzZECN. gemeinschaft.
Diese rel Prinzıpien, Vermenschlichung, Sozialgestal- Der Unternehmer hat die führende Stellung, der Arbeıter

die ausführende. Beide sind Miıtarbeiter selben Werktung, Eıgenverantwortung, machen die cAhristliche Sozial-
ordnung AUS, un: haben dem Gedeihen dieses Werkes ygemeınsames
Das Verantwortungsprinz1p, MIt diesem be- Interesse. Der Unternehmer nımmt den Arbeiter nıcht als

Unkostenfaktor, sondern als Menschen, dessentwillen deroinnen, geht den einzelnen Es fordert, daß du
LUST, leistest un: selbst Verantwortung übernimmst. Betrieb‘ da 1St Er tragt, W as wiırd AaUusS dem Arbeiter 1n
SO tördert die Leistungsfreude und schafft Befriedigung, meınem Betrieb? Werden se1ne Fähigkeiten entftfaltet?
weıl deın Können wächst. Es weckt die Einsatzbereitschaft Kann echte Leistungsfreude haben? Wırd menschliıch
für das eıgene Werk In diesem Prinzıp 1St die Pflicht Z reiter? Wırd auch bei seiner Berutsarbeıt als Persönlich-
echten Leistung ebenso enthalten WwW1e das Recht aut le1- eıt behandelt?

Neben dem Gemeıinsamen, das jeder Betrieb aufweıst,stungsmäßige Entlohnung.
Das Sozlalprinzıp blickt autf das Ganze der Wirtschaft besteht aber auch Gegensätzliches: Jeder möchte
un: Gesellschaft. Darnach 1St die Wıirtschaft eINZU- AUS dem Betrieb möglıchst 1e] schöpfen. Um dieses egen-
rıchten, dafß alle hinreichendes FEinkommen un: bleibende sätzliche überwinden, legt sıch der Unternehmer 1n
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dem Partnerschaftssystem C1in Ma{iß auf Er dem Selbstverständlich soll der Bauer den gerechten Preis für
Arbeiter ein Mitspracherecht allen Fragen CIN, die beide Erzeugnisse erhalten. Es sollmit modernen Miıtteln
Partner yleicherweise angehen So kommen der Aus- der Ertrag der Landwirtschaft gesteigert werden. ber
sprache auch gegensätzliche Interessen Wort S1IC kön-

[ Z

heute geht 1e] mehr. Es geht die tödliche Ge-
HE  a gelöst werden Allmählich ekommt das GemeiLnsame fährdung, 1 die das orft un: der anzı Bauernstand

L das Schwergewicht Das Ziel 1ST 1ne Betriebsverfassung, kommen, un: ZWar durch die Umwälzung des bäuerlichen
der Betriebsrat, Betriebsaussprache un: Mitspracherecht Lebens überhaupt.

verankert siınd Man geht durchaus fehl, WECNN INa 7zlaubt, dieses Problem
Der Unternehmerstand hat heute die ozrofße Möglichkeıit, eintach durch achliche Ertüchtigung un Ertragssteige-den Arbeiter innerlich W: Denn die Arbeiter rung lösen können Die Ertragsfähigkeit der Land-
WI1SSCNH, WI1e wichtie CIn Arbeitsplatz 1ST Darum wırtschaft erreicht Aaus iNnneren Gesetzen selten die der
brauchen WIr WG hochherzige Unternehmerschaft die Industrie Man hat MItTt den gegebenen Faktoren, IN1£ dem
ıcht DL kleinere Verbesserungen INML sondern sich Klima un: dem Boden rechnen. Außerdem MIL dem

grundlegenden Reformen entschließt Es 1ST icht - Arbeıtsanfall, der auch Sonntag ıcht Es
1e] SESAZT, WwWenn INna  = ausspricht Das Geschick des scheint also VO Standpunkt des Lebensstandards oft
Abendlandes hängt daran Denn das Abendland MU: SUunNstiger SC1MN, ZUT Industrie überzugehen. Eben des-
Werte besitzen, für die das olk MTL Leib un: Seele SCh täuscht INa  3 sich WenNnn INan 1n einfach MI

Es mu{fß verdienen, daß CS verteidigt werde Sonst Ertragssteigerung das Problem lösen können Gewiß
alles nıchts. Ertragssteigerung 1ST anzustreben, aber handelt sıch

Eın Unternehmerethos also, das sıch dem Arbeiter Ver- noch viel mehr Eın Gesinnungsproblem. Nur wer das
antwortlich weifß 1ST die Aufgabe der eIit Der sittlichen Gesinnungsproblem löst annn die Dorf£krise, die WIr

A Haltung des Unternehmers mufß sich die rechte sıttliche gekommen sınd aufhalten.
Haltung des Technikers anschließen, der be] seiınen rtech- Hierbei geht folgende VIier Stücke
nıschen Erfindungen ıcht NUur den Großen, sondern Erstens die siıttliche Berufsauffassung des Bauern Beı
auch den Kleinen denken soll, nıcht die Zerstörung, der Ausübung Berutes handelt sıch Nie bloß
sondern den Autbau, WECN1SCI die Rationalisierung ein wirtschaftliches Interesse, geht mehr:
un mehr die Vermenschlichung Dies alles mufß voll- Was wird INa  —$ durch Berufstätigkeit für ein Mensch?
endet werden durch diıe rechte sittlıche Haltung des Ar- Was für Charakter ekommt man” Der Beruf wiırd
beiters, der tüchtige Arbeit leistet; der siıch MIt SCE1INECIHN 1Ur richtig ausgeübt wenn iInNna  ]} durch Berufstätig-
Stande solidarisch fühlt, solidarisch aber auch MI seINeMmM eıit C1iN besserer Mensch wiıird Nun 1ST dem Bauern als
olk un: MIt der Zanzen Menschheit W1€e Christus Berufsideal aber dieses gegeben, daß besonderer
mMIiIt der anzcnh Menschheit solıdariısch War un: sıch für Weiıse Gottes and auf Erden SCINn darf Der Bauer sieht
SIC hingegeben hat Auf diese Weıse wiıird der christlichen unmıttelbarer, WIC Gott wachsen älßt unmıttel-
Ordnung die Bahn bereitet. Das egoistische Machtverlan- barer, W1e der Mensch AUS der and Gottes ebt darf8
SCH wiırd beschränkt die rechte Preisbildung ermöglıcht, hierbei mıitwirken Denn Gott o1bt. das Korn, aber Sat
das Eıgentum für alle ZUr Tatsache Wır Tmuntern die nıcht, CT erntet nıcht, der Bauer darf dies tun un:
katholische Arbeiterbewegung un: die Arbeitsgemein- Gottes Tätıigkeit weıterführen. Dadurch, durch diese
schaft der christlichen Industriellen, siıch die Verwirk- Berufstätigkeit, wırd der Bauer 1 CISCHCI Weıse Gottes
lichung dieser Leitgedanken emühen. Ebenbild

Diese echte bäuerliche Berufsgesinnung zugleıch WIe
1{1 Die bäuerliche Welt das Bauerntum auch heute MI Gläubigkeit un: ReligionWiährend sıch der industriellen Arbeitswelt bedeu- verbunden 1ST Der wirtschaftliche Ertrag 1ST heute dem

tende Änderungen vollzogen, blieb auch die Landwirt- zußeren Anschein nach ıcht mehr ausschließlich VO  3
schaft nıcht unberührt Dıie Landwirtschaft die bıs VOIL Gott abhängig, die inNnNere Entfaltung der sittlichen Berufs-
kurzem auf Handarbeit beruhte, IST fast über acht auffassung 1ST 6S mehr. Der Bauer mu{fß rel1g1ÖösMaschinenwerk geworden Der Bauer braucht bleiben, WECeNN S Bauer leiben 111
C1NeE technische Ausbildung WIC ein Facharbeiter. Maschine;, Hıer 1STt besonderen der Landarbeiterschaft geden-Technik und Versicherung halten ihren Eınzug ort ken Auch SIC muß dem Bauern C1inNn echter SozialpartnerMıt Maschine, Technik un Versicherung aber auch sCcC1IMNh. Sonst vertällt die Landarbeiterschaft 7zunehmen-
auf dem Land die Erhöhung des Lebensstandards den dem Malße der Landflucht und verschärft dadurch die
Vordergrund Die Gesinnung, die Religion, die bäuerliche Dort£krise. Es 1SE also für menschenwürdige Wohnung, für
Volkskultur treten den Hıntergrund Dazu kommt,;, Heiratsmöglichkeit un soz1ıale Sıcherheit der Landarbei-
daß Industrie un Fabriken auf das Land hinaus VOLIL- ter VOFrZUSOrgCN. Bauerntum und Staat stehen 1er VOTL
dringen Dadurch ergeben sıch den Dörfern vielfach SCIMNECL  NSsSamen Aufgaben, die sıttliıche Verpflichtung be-
die gleichen Probleme WI1IC den Industrieorten. deuten.
In dieser Lage treten CINE Reihe VO relig1ös sittlichen (S6= Zweitens, die Verantwortung der bäuerlichen Führungs-tahren auf Der Bauer wırd manchmal ZU bloßen Far- STupDpCNH In dieser Umänderung der bäuerlichen Wırt-
INCrT, der LT raschen Gewıinn denkt un: dem die Ver- schaft bedarf führender Männer, die die notwendigen

'VT
karstung oder Auslaugung des Bodens gleichgültig sind. Er Weıchenstellungen vornehmen, daß die Entwicklunghängt nıcht mehr SC1NCINM Haus un Hof un: Gut, die richtige Bahn N1MML Auf diesen ührenden annern
verkauft C5, WENN keinen Ertrag bringt der der liegt CI besondere Verantwortung sıttlicher Art Nach
Bauer wiırd Z Wochenendbauern, der der Woche iıhren Entscheidungen wird sıch das orf der Zukunft SC-Fabrik 1ST un ‚an Wochenende stalten. Fehlentscheidungen können für Generationen Zer-
Bauernarbeit Cut Und schließlich Der Bauer wandert 1b störende Folgen haben DiIe Jlange Aufschiebung der Kın-

die Industrie, die Stadt den Fremdenverkehr. derunterstützung für die Bauern WAar e1in Unglück Öögen
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die führenden Männer des Bauernstandes auf der Söhe Z weitens nıcht Allzuständigkeit des Staates, sondern
ıhrer Aufgabe stehen. subsidiäre Zuständigkeit Vor dem Ersten Weltkrieg
Drıittens, dem Bauern un den Bauernführern soll das machte das Steuererträgznis der europäıschen Staaten

gefähr Prozent des Volkseinkommens AaUS heute lıegtrichtige Leitbild VOTr ugen stehen Aus dem Bauern soll
eın bloßer Farmer werden der Bauer oll leiben, aber BEWZ be] Prozent des Volkseinkommens Be1i allen
der zeiıtgerechte Bauer soll sSCIN Der aber hat das Sit- Betrieben 1STt also der Staat der stille Teilnehmer, un:

WAar 1e] höheren Ausmafß als die meılstenOFT Das Neue oll auch dem Ewiıgen dienen SOoweılt
das LUL, 1ST zut un: wırd gebraucht SOWEITL das Ver- WI1SSCH Dadurch wırd das Gesamtvolk mehr VO

hindert, 1STt schlecht un wırd dem Bauerntum iıcht Staat abhängig, bei Verleihung VO  3 Stellen, Subventio-
dienen nen us  < So 1ST das Wort VO  3 der Allzuständigkeit des

Staates aufgekommen In dieser Entwicklung liegenVıertens, die Latıge Anteilnahme des Gesamtvolkes. Im
Bauernstand gehen diese Veränderungen VOL sıch, ohne schwere Gefahren, daß die siıttliche Norm wieder klar
dafß sıch das Gesamtvolk darum kümmert. Man äßt den ausgesprochen werden mMuUu Der Staat hat nıcht A
Bauernstand allein Das 1St schon einmal MI Stand zuständigkeit, sondern subsıdiire Zuständigkeit Subsi-
gveschehen, M1 dem Arbeiterstand Wıe der Arbeiterstand diäre Zuständigkeit bedeutet helfende Zuständigkeit Za

diese Vereinsamung un dieses Maschinenwerk kam; nächst oll der kleineren Gemeinschaft die Selbst-
hılfe belassen. TYSt wenn diese nıcht ausreicht, soll MIiItverlor weıthin den Glauben Das soll sıch nıcht

MI dem Bauernstand wıiederholen Dıie Latıge Anteil- SC1LIHNELI Hıltfe CINSPIINSCH.
nahme un das verstehende Interesse des Gesamtvolkes Hierbe:i ı1ST besonderen eachten: FEın Staat esteht
Lun also heute dem Bauernstand NOLT Dazu sınd alle kraft nıcht einfach A2US einzelnen, sondern ZUS Gemeinschaften:
der Nächstenliebe verpflichtet Der katholischen Manner- Es >1bt Lebensgemeinschaften, WIie die Famiuılie: o1bt
bewegung fällt dabei 1Ne besondere Aufgabe Leistungsgemeinschaften, W1C Betriebe, Fabriken us  A
Werden diese VIGT Punkte berücksichtigt, aßt sıch die xibt Regionalgemeinschaften, WI1eC Gemeıinden, Bezirke,
Dorfkrise überwiınden un die Zukunft des Bauernstandes Länder Der Staat soll die Eigentätigkeit al dieser (36e=
sichern meıinschaften ANTESCH un: SOWEIL notwendig, durch sie

111 Die Welt des Staates helfen Der moderne Staat hat oft das Gegenteil
Er hat die Gemeinschaften übergangen, dem einzelnen

Die weitgreifenden Änderungen, die Wıirtschaft und G: geholfen und die Gemeinschaft aufgehoben Das aber
sellscha ertafßt haben, könnten den Staat ıcht unberührt 1ST talsch Denn dies hat die Verstaatlichung des Lebens
lassen Neue Aufgaben, aber auch NECUC Gefahren stehen ZUr Folge Und das 1STt die schlimmste aller Verstaat-
VOT ıhm Der Staat soll siıch dieser Umwälzungen ichungen.

viele ınge annehmen, aber CI soll den Freiheitsraum W o 1aber C1in Volksnotstand herrscht, dem die kleineren
SCTHET Bürger nıcht beschneiden Das sind aber nahezu Gemeinschaften ıcht yewachsen sınd, da ı1SE der Staat ZUr

gegensätzliche Forderungen Hıer folgende vVvIier Ge- Hıltfe erufen Dies 1ST Osterreich hinsichtlich der Woh-
danken wegweısend der Fall Hıer Ware dem Ausma{(ß un MMITC
Erstens Wohltfahrtsstaat aber nıcht Versorgungsstaat der Schnelligkeit helfen, MI denen Notstandshilfen
Der bloße Rechtsstaat SCHUST heute ıcht mehr Der Staat auch on durchgeführt werden Man schenke hier denen
muß sıch auch die soz1alen Nöte seiNer Bürger _ Glauben, die die Auswirkung dieses Notstandes auf den
nehmen Der Staat hat den VELrSANSCHNCNHN Jahrzehnten Volkskörper unmıttelbar beobachten können
wiederholt die Ersparnısse seiner Bürger abgewertet un Drittens,niıcht konfessioneller Staat nıcht neutraler Staatdamit die Lebensunsicherheit erhöht So erg1ibt sıch für iıhn
schon Aaus diesem Grunde die Pflicht, für soz1iale Sicherheit sondern echter Kulturstaat Im Mittelalter zab konfes-

sionelle Staaten Diıiese eIit 1ST vorbei Dann haben siıch
SOTSCH, nen Wohlfahrtsstaat schaffen ber doch

zuerst weltanschaulich un Sspater auch kulturell neutralekeinen Versorgungsstaat Dıie renzlinıe 1St csehr fein un: Staaten gebildet Das hat Z Folge, daß NSeTrTeEe Staatendennoch schr deutlich Der Wohlfahrtsstaat o1Dt Hılfe, ohl C1MN Bildungssystem, aber kein Wertsystem haben
SOWEIL dadurch Selbsthilfe wird. Der Versor- Damıt aber ZzZerstoren S1C sich selbst un das olk das
SunNgsstaat hıilft wahllos, irgendeıine Unzufriedenheit ıhren renzen wohntauttaucht. Er macht die Einschränkung nıcht, daß jede
Hılfe die Selbsthilfe aNregch soll Dadurch aber belastet Es geht also darum, da{fß die Staaten Aaus der blof(ß außeren

Zivilisationsförderung herausfinden, die grundlegendenalle Bürger steuerlıch schwer un: schränkt die
Freiheit C1IN, daß sıch nıemand mehr wohlfühlen annn menschlichen, sittlıchen un: relig1ösen VWerte anerkennen

und echten Kulturstaaten werden, die eben iıchtEıgentätigkeit, Eigenleistung, Eıgenverantwortung des bestehen können, ohne diese Werte fördernBürgers werden auf Sparrationen DESCLZT SO wiıird dem
Menschen 1Ne csehr notwendiıge Freude geraubt namlich Es sCc1 darauf aufmerksam gemacht, dafß den (jesetzen

jedes Volkes och ein Grundstock allzemeın anerkann-die Leistungsireude Ist aber die Leistungsfreude WCS-
S  MMeECN, dann wırd das Leben leer, unerfüllt oft ten Werten finden 1ST An SIC wiırd anzuknüpfen SCHI,

die Stelle VO  S Auflösung un Zertall wieder densiınnlos Eın uUuNsSCINCSSCHNCS Vergnügungsverlangen 1ST dıie
Autbau sefzenFolge

Der Wohlfahrtsstaat dagegen o1bt Hılte, Selbsthiltfe Viertens, geht die Wiedererweckung echten (Gemeın-
ANZUFeEZCN, Eigentätigkeit ANZUSPOTNECN SO x1ibt 1e] schaftssınns als Grundlage der staatsbürgerlichen CGesin-
lieber Familienhilfe un: Gemeinschaftshilfe als Einzel- Nung Dies gilt für die Grofßen un für die Kleinen Die
hilfe Die Kinderunterstützung 1STE MS solche Famıilien- Parteı:en werden also VOTLr allen Dıingen eachten INUSSCH,
hilfe 1ne famıliıengerechte Steuergesetzgebung WAare dafß die Abgeordneten Abgeordnete des Volkes, nıcht der
ebenfalls Gemeinschaftshilfe Und noch vieles Parteien siınd Der Nationalrat 1IST die gesetzgebende KOr-
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perschaft. Dıiıe Gesetze binden das garize‘ Volk. Gesetze Schlu ß
dürten daher ıcht nach dem Parteiwohl,; S1e mussen nach Liebe Gläubige! Im vorstehenden haben WIr euch ein1gedem Volkswohl ausgerichtet werden. ögen alle Natıo- Grundsätze tür die Bereitung eines gesunden öffentlichen
nalräte hieran denken, auch dann, wWenn sich die Lebens dargelegt. Sie siınd nıchts anderes als die Anwen-
Beratung solcher Gesetze handelt, die nıcht dem Parte1- dung der Botschaft Christ1i un seiner voldenen Regel
wohl, sondern dem Volkswohl nutzen. aut die Verhältnisse der heutigen eıit SO nehmt denn
Der schlichte Bürger aber mOöge beachten, daß dem die Worte der Kırche un verwirklıcht s1e in
Wohltfahrtsstaat vegenüber NECUC Pflichten z1Dt Man darf Leben Dann wırd das christliche Ethos wieder die £füh-
seine Sozlalgesetze ohl benützen, aber nıcht ausnutzen. rende Geistesmacht Kuropas werden. Dann werden die
Internationale Statistiken geben Z Beispiel A} dafß Güter des Friedens, die WIr lange vermißten, wieder
mehr als 25 Prozent der Arbeitslosenunterstützung un Anteil werden. Dann können WIr den kommenden
Scheingründen bezogen werden. Das 1STt aber Betrug Rıchter der Welten gELrFOSLIEN Herzens rwarten, weıl WIr
Staat un olk Es widerspricht eindeutig dem Gebot das, worüber WIr ZESETZT wurden, ZELFEU nach seinem Auf-
Gottes. Staatsbürgerliche Gesinnung 1St Jjene Tugend. dıe trag verwaltet haben Dann können WIr eiInst die Stimme
sıch olk un Staat gegenüber ehrenhaftem Handeln des Herrn vernehmen: „Weıl du über wen1ges gELFCU Warst,

ll ıch dich über vieles SELIZECN, gehe eın 1n die Freudeverpflichtet weıiß un also den Einzel- oder Standes-
eZ0O1SMUS zu41fiickstellt, das Gesamtwohl fördern. deines Herrn“ (Matth. 23 21)

Fragen der Theologie und des relig1ösen Lebens
der Anerkennung des Papstes handelt SS sıch VOTLT allemDie dogmatischen Spannungen zwischen

der römischen un der orthodoxen Kırche dreı Fragen: das Fılıoque 1m Credo, das 1n der
Orthodoxıie fehlt, das aber auch die mMI1t Rom unıerten

Das Verhältnis 7zwıschen der katholischen un der ortho- Ostkirchen 1ın ıhr Credo nıcht einzufügen brauchen: die
doxen Kırche ISt eın anderes als das 7wiıischen Rom un Epiklese ın der heiligen Messe, _ d die Anrufung des
den protestantischen Kontessionen. Obwohl auch dort Heıligen Geıistes, die 1ın den östlıchen Lıturgien die Wand-

lung abschliefßt und nach der heute geläufigen ortho-dogmatısche pannungen bestehen, nennen WIr die Ortho-
doxen Auffassung die Wandlung eigentlıch Cnr vollzieht;doxie ıcht häretisch, sondern sprechen VO  e einem Schisma.

Die Ostkırchen, MIt Ausnahme der unılerten, sind Wr und die Lehre VO  e} den etzten Dıngen, der 1ın der OSt-
VOIN der Gemeinschaft MIt dem Heıligen Stuhl TENNT, lıchen TIradıtion das Fegfeuer un überhaupt jede Aus-
aber frei VO  e formellen Irrlehren. War tehlt ıhnen der Sdasc über den Zustand der Seelen zwıschen Tod un: Aut-
Glaube den Prımat un die Unfehlbarkeıt des Pap- erstehung des Fleisches tehlt
STECS, 1ne Folge des Schismas. ber S1e stehen 1n der — Das nıederländische „Apostolaat der Hereniging“ (Apo-
unterbrochenen apostolischen Tradition un Glaubens- stolat für die Wiıedervereinigung) hat 1im Januar 1956

ıne Studientagung ın Nymwegen abgehalten, aut derüberlieferung.
Die orthodoxen Kırchen werten iıhrerseits der römischen 1er Vorträge über die eben ZENANNLECN vıer dogmatıschen
Kirche lne Reıihe VO  e} Glaubensabweichungen VQ Sie Unterschiede 7zwischen Ost un West gehalten worden
zählten schon VOT dem Schisma VO  a 1054 iıne Anzahl Sind. Die Vierteljahrschrift des Instituts für byzantınısche
„lateinıscher Irrtuüumer”, Da die Einführung des — Studien 1ın Nymwegen, „Het Christelıjk Oosten Here-
gesauerten Brotes für die Hostie. Im Mittelalter vermehr- nıgıng“, die VO  3 Assumptionistenpatres herausgegeben
ten sıch diese, Z durch die Abschaffung des Laıen- wiırd, hat diese Vortrage in einer Doppelnummer Julı/

Oktober 1956 Jhg 9, Nr 1/2) publızıert. Wiıe INa  —kelches, un S1e bılden heute nach orthodoxer Ansıcht ine
stattliche Reıhe. Es 1STt 1M Sınne des Gebetes die Wiıe- sıch eiıne Auflösung der pannungen 7zwiıschen den 1n Ost
dervereinigung 1mM Monat Januar, da{ß die rage, ob diese un VWest verschiedenen Überlieferungen denken kann,

möchten WIr Beispiel der Epiklese 1n AnlehnungEntiremdung zwıschen dem christlichen Osten un Westen
überwunden werden kann, wieder einmal Nach- den Vortrag VO  3 1smans darlegen. Die
denken bewegt. Grundgedanken VO  w Vısmans begegnen sich mıt denen

des Autsatzes VO  w Congar „Neuf u68 4a1l5 apres“In den etzten Tünfz1g Jahren hat iINan sıch mehr als 1n den iın dem ammelwerk: „1054—19 L’Eglise les Egli-anzen etzten Jahrhunderten ım- Westen bemüht, der OST-
kirchlichen Tradıtion, Kultur un Religiosität eın tieferes “  sesS das die Zeıitschrıift „Irenıkon“ 1954 herausgegeben

hat (Editions de Chevetogne). Unsere Sehnsucht achVerständnıis entgegenzubringen. Der Heılıge Stuhl be-
Wiedervereinigung 1m Glauben umta{(lßrt Ja doch auch dıetrachtet die Wıedergewiınnung der Christenheit des (Ostens

nıcht als 1ne M1ssS1iONArIs:  e Aufgabe, sondern als An- große Christenheıit des ÖOstens, die 1mM Bewußtsein der
lıegen der Wıedervereinigung zwıschen der römischen Katholiken Mitteleuropas oft allzusehr zurücktritt..
Kirche und den orthodoxen Kirchen selber, die sıch VO  a Das Problem der Epikleseıhr haben Es handelt siıch nıcht darum, da{fß die
Ostkıirchen rtIrtumern abschwören müßten, sondern dar- „Das Proble;n der Epiklese oder Anrufung des Heıiligen
u daß S1e Wahrung ıhrer TIradıtion 1n die Finheit Gelstes 1n der Medßliturgie ISTt komplizıert, daß allein
MIt der Cathedra Petr1 zurückkehren, w1e bereits die das Stellen der Frage eine heikle Sache IStE  « das 1St das
mMIt Rom unlerten Ostkirchen s  n haben ‘9 W AS Vısmans Begınn seiner Darlegungen
Wenn ISt, mussen die dogmatıischen pannungen, die Sagt Es 1St klar, da{fß WIr die verwickelte rage 1n uUunNse-
heute immer noch bestehen, velöst werden können. Außer D Bericht sehr vereintachen mussen;: dieses Vorgehen
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